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Melbourne 1ssıon und Eucharistig
VO  Z SANDNER

ber dale Weltmissionskonferenz VO Melbourne 1st be1l uns VOI em
ter dem Aspekt der Sektion berichtet worden, ale dem ema
stand ‚„Gute Nachricht Tür dle Armen‘‘. Die Herausforderung der Armen
für Theologıie und Kırche i1st 1n der Jlat eın brennendes Problem der Oku-
MMECNC, dem auch dle 1SsS10N nıcht vorbeigehen annn Darum hat sıch
Melbourne mıt e adleser ematı gestellt, hne schon befriedigende
Antworten auf diese Fragen geben können. DiIe Diskussion darüber hat
bel uns erst begonnen. Wır können iıhr gerade 1mM C auf den m1ssionarı-
schen Aulftrag der Kırche In der Welt VOoO  — heute nıcht ausweıchen. Anderer-
selIts werden VO  — der 1Ss1ıon her auch Gesichtspunkte einzubringen se1n,
die in einer bloß sozlalethıischen Oder wirtschaftspolitischen Auseinander-
sSetzung oft tehlen

ber Melbourne 1st nıcht alleın VO ema der Armen her verstehen.
Der Vorwurf, dilese Weltmissionskonferenz sıch 1m Grunde 11UI Tür
sozlalethische und polıtısche Fragen interessiert, 1st unbegründet. Mel-
bourne hat ausführlicher und klarer als manche anderen ökumeniıschen
Konferenzen ber missionarısche Verkündigung und Evangelisatıon SC
sprochen. Besonders ın dem Kapıtel ber „Die Verkündigung des Wortes
Gottes‘‘ 1St immer wlieder die Ergebnisse der internatıonalen Konferenz
für Weltevangelisatıon In ausanne 974 angeknüpft worden, und CS findet
sıch darın eın eigener Abschniıtt ber dıe Bekehrung.‘ Diese Linıe fin-
det sıch aber ebenso auch In aen anderen Sektionen VO  — Melbourne.“

So 1st auf dleser Weltmissionskonferenz erneut eutlic geworden,
daß der Auiftrag der Kırche in der Welt 7Wel Seıiten hat, dıe nıcht auselinan-
dergerissen werden dürfen Man könnte S1e mıt den Stichworten: persönli-
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ches Zeugnıis, Bekehrung, Glaube auf der einen Seılite und ganzheıtlicher
Dienst, Gehorsam, Nächstenlıeb auf der anderen Seıite bezeichnen.

In Melbourne 1st 1U  a aber noch eine arıtte Dımension der 1ssıon her-
vorgehoben worden, dale mıt den Stichworten Gottesdienst, Gemeinschaft,
Vorfreude umschrıeben werden könnte und dale In der Wiırklichkeit vieler
Kırchen der Ökumene verwurzelt SE Wır können also VO  — TrTEeI DımensI1io-
NCN der 1SS10ON sprechen, dıe doch alle zusammengehöÖören und einander
ergäanzen mMussen dale kerygmatische, personale Dımension, die ethische,
sozlale und dle lıturgische, korporative.

Im Folgenden soll 1Ur auf dlese äarıitte Dımension eingegangen werden,
WIE S1e siıch In Melbourne dargestellt hat Dıie beiden anderen Themenreili-
hen werden damıt nıcht relativiert. ber ohne Zweiıfel weraen dıie Dıskus-
sionen über äale Ergebnisse VO  —; Melbourne und Pattaya sıch noch ange mıt
dlesen Ihemen beschäftigen. Dagegen scheint CS, aal} dale arıtte e1 In
unNserIer kırc  i1Ichen und theologischen JIradıtion wenıger Wurzelboden fin-
det und darum leichter übersehen WIrd.

Melbourne War keine Weltmissionskonferenz 1Im herkömmlichen
Sınn, sondern eine ökumenische Konferenz über 1ssıon und kvangelısa-
t1on, also nıcht eıne Tagung VO  — Fachleuten der Weltmıissıon, sondern VOI
Vertretern VON Miıtgliedskirchen des OÖRK, dle dem ema „Deın
eICc komme*‘ gemeinsam ber den Auftrag der Kırche In der heutigen
eıt nachdenken wollten

Es War die arıtte Konferenz dleser Art nach der Integration des nterna-
tionalen Missionsrates in den OR  z In Melbourne 1st der innere Prozeß der
Integration einem gewIlssen SC gekommen. Ile wesentlichen
geographıschen und konfessionellen Grupplerungen der ÖOkumene SIN
jetzt ın der kKkonferenz für Weltmission und Evangelisation vertireten und
bringen ihre Erfahrungen und Iradıtionen, aber auch dıe Herausforderun-
SCH iıhrer Jeweiligen Umwelt In dıie Gespräche e1in Damıt 1st eıne breıte Ba-
S1S für dle Dıskussion über dıe 1ssıon der Kırche In er Welt gegeben
Auf der anderen Seılte besteht jetzi äale Möglichkeit, das nlıegen der Mis-
SION auf alle Bereıiche der weltweiten Kırche beziehen.

In Melbourne 1st das VOT em der starken Beteilıgung der ortho-
doxen Kırchen sıchtbar geworden. Seit mehreren Jahren g1bt 6S In der Ab-
eilung für Weltmission und Evangelisation des ORK In enf en Sekreta-
rlat für orthodoxe Studien und Beziehungen, das VOo  — dem rumäniıschen
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orthodoxen Theologen Professor lon TIa wahrgenommen WIrd. Es hat In
dieser eıt nıcht 98088 das espräc innerhalb der orthodoxen Kırchen über
Mıssıon und Evangelısatıon gefördert, sondern auch dle Begegnung der
nıcht-orthodoxen Miıtgliıedskırchen des ORK mıiıt der orthodoxen Spirıtuali-
täat und Theologie verstärkt und für das Miıssıonsverstänanıis fruchtbar SC-
macht Die orthodoxen Kırchen en ıIn den etzten Jahren mehrere o..

hodoxe Konsultationen ber dlie 1sSs1ıon gehalten” und ZUL Vorbereitung
der Weltmissionskonferenz in Melbourne bereıts 978 eine eigene Arbeıts-
stuale vorgelegt.* In iıhr nımmt „dlıe Liıturgie als Dynamık VOIN Gottes Herr-
schaft“ eiıne zentrale Stelle e1ın, und dle 1SsS10N der Kırche WITrd VON diesem
Zentrum her verstanden: ‚„1m Verlauf der Liıturglie trahlt der anz des
eılıgen CGelstes den ganzech USAruC des Reiches auf dıe Kırche, dıe
Uurc ıhn versammelt ist Dıie ıturgle ist dle Fortsetzung VO Pfingsten
Wenn alle Gläubigen kommen, das Abenamahl empfangen, treten
SIEe 1n die Herrlichkeit des Reiches eın Unmittelbar nachdem S1e mıt ihm

9 der gekommen ISt, dessen Ankunfit s1e aber VO  —

9 rufen s1e Au  N ‚Versichre uns, daß WIT dır och wahrhaftiger
teilhaben dürfen dem Tag des Reıches, der ohne aCc se1ın wird.‘ es
Ist uns ın dleser Kommunılion egeben, und dennoch ist es och nıcht vol-
lendet, och nıcht rfüllt Die Effizıenz des Miıssionsbewelses der Kırche
äng VO  —; der el uUunNnserer Kommunion ab Unsere Möglıchkeıt, der
Welt das 1C des Reiches zeigen, entspricht dem Grad, ıIn welchem WIT
CS 1m eucharıstischen Geheimnis erhalten.‘®

uch dıe römisch-katholischen Beobachter en auf en Ebenen
aktıv den Gesprächen In Melbourne teılgenommen. In dem ‚„kathol1-
schen Beıtrag Melbourne 1980**, der auf einer Konsultation des Eın-
heitssekretariates 1m Junı 1979 erarbeıtet wurde,® geht eın Kapıtel auf .„Die
Feler des Reiches Gottes“ eın und stellt darın fest

DIe geheimniısvoll Wirklichkeıit, dıie WIT EIC Gottes‘ NCNNECIL, ist eine
Wirklichkeit, ale mıt menschlıchen Begriffen nıcht erfaßt oder ergründet
werden kann. ber S1e WIrd dem Gläubigen wahrnehmbar, Ja mıt
Händen falßbar, immer däle Kırche ihre Lıturgie felert, VOI em S1e
die Eucharistie begeht. C6

Die eıtsgruppe ber ADIe Eucharistıe als eın Zeugni1s VoO eiIc
Gottes und als Erfahrung der Herrschaft Gottes®‘ umfaßte 1U  — aber nıcht
1Ur Orthodoxe und Katholiken Dıie überwiegende enrnhnelı der Teıijlneh-
INeT kam Aaus den verschledensten protestantischen Kırchen Für einige VO

ihnen ist der sonntäglıche Abendmahlsgottesdienst Jetzt eiıne Selbstver-
ständlichkeit .8 Darüber hınaus empfinden viele afrıkanısche und asıatısche
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Chrısten ohnehıin die Tradıtion mancher westlicher Predigtgottesdienste als
indıvıaualıstisch und intellektualistisc und verlangen ach mehr (Ge-

meınschaft, festlıcher Freude und sakramentaler DZW lıturgischer and-
ung

Im arıtten Sektionsbericht VOoN Melbourne!® WITrd ausdrücklich auf dl1e
Erklärungen der Kommıissıon TÜr CGilauben und Kirchenverfassung ber
„Taufe, Eucharistie und Amt: ccra 974 hingewiesen.‘‘ ber s1e agen
den Dıskussionen In Melbourne nıcht zugrunde. Es lag nıcht In der Absiıcht
VOoON Melbourne, theologische Konsensuspapılere erarbeıten und darın
rühere Stuadıen anzuknüpfen Dazu WAar dle Z/Zusammensetzung der (Gje-
sprächsgruppen auch zufällig. Die Teılnehmer konnten bel der nmel-
dung ZWAarTr ihre Präferenz für eıne der vier Sektionen NCNNCH, aber 1mM nter-
CSSC eıner möglıchst dUSSCWOSCHCI Öökumeniıschen /usammensetzung CI-

folgte die Aufteillung ın dle Untergruppen VO enf Aaus und wurde den
Teilnehmern erst be]l Beginn der Konferenz mitgeteıilt. So War eine ründlı-
che theologısche Vorbereitung für das ema kaum möglıch emgemä
SInd die Sektionsberichte nıcht als theologische Konsensustexte Oder als e1-

Art Konziılsaokumente betrachten, sondern als Niederschlag eines be-
grenzten, aber intensıven ökumeniıschen Gespräches. ach der Zielsetzung
der Konferenz bestand ale Hauptaufgabe darın, den Vertretern der Kr
Chen, Missionsgesellschaften und natıonalen und regionalen Räte „MOg_
lıchkeiten ZUT gemeiınsamen Reflexion und Konsultatıon geben, die
gemeınsamem Zeugni1s führen‘‘.!*

Das Kapıtel ber .Die Eucharıiıstıe als eın Zeugn1i1s VO eIC Gottes
und als Erfahrung der Herrschaft Gottes‘‘ 13 bıldet den fünften Teıl des Be-
richtes der ektion 111 dem ema „Die Kıirche bezeugt das Reich‘‘
Dieses ema scheıint eın gemeinsames Verstänanıs VO  — Kırche, 1ss1ıon
und e1ic Gottes eizen Im Siıinne präziser theologischer Lehr-

WaTlr das be1l der großen Breıite der kirchlichen und the-
ologiıschen Tradıtionen aber nıcht TIrotzdem gab 6S eın e..

staunlıches Maß gemeiınsamen Grundüberzeugungen, äle sıch 1mM Hören
aufeinander allmählich herausschälten. Darum konnte festgestellt werden:
„Obwohl WIT mıt einem unterschieadlichen Verstänanıs VON Kırche selbst
und VOIL verschlıedenen TIraadıtionen des eucharıstischen CGottesadlenstes her-
kommen, können WIT adoch eın groles Mal} Eınigkeıt finden, WECeNN WITr
dieses ema untersuchen.“‘

Be1l der 16 und Unterschiedlichkeit 1mM en und Zeugnis der VCI-
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Kırchen INan VO  a vornhereın darauf verzichtet, eiıne rschöp-
en! Darstellung der 1SsS10nNn der Kırche versuchen. Man wollte viel-
mehr ‚11 UT eın Daar Aspekte dieses Lebens und Zeugni1sses betrachten,

erkennen, WIe die Kırche effektiver die Kennzeıiıchen Christı tragen und
en Zeichen des Reiches se1ın kann  o L

Fünf olcher Aspekte werden dann untersucht: dıe Verkündigung des
Wortes Gottes, der Koilinonla-Charakter der Gemeıinde, das Amt der He1-
Jung, das gemeinsame Zeugn1s und der eucharistische (jottesalenst.

‚„Im Zentrum des Lebens der Kırche steht die Eucharıistie, ale Ööffent-
1C Dankeserklärung für Gottes escCHeNn ıIn Christus, und dle eiılhabe
der Jünger en Christı selbst S1e 1st eın Vorgeschmack des Reıches,
der des Herrn Tod verkündiıgt, bis f kommt Wır felern dıe Eucharistıe ‚In
der eıt dazwiıschen‘, ıindem WIT uns ottes Tat In der Geschichte wieder
1NSs Bewullitsein rufen (anamnes!1s), dıie Gegenwart des auferstandenen
Herrn erfahren und das große est Ende vorwegnehmen, WENnN Gott Al
les In em SE

In der Übersetzung des Begriffes Eucharıstıe als „Öffentliche Dankeser-
klärung für Gottes eschen ın Christus“‘ klıngt dale missionarısche ick-
richtung bereıts In den Stichworten Anamnese, Präsenz und Antı-
zıpation' WITG ann aer Gottesdienst ZU Gesamtthema der Konferenz,
dem eic Gottes, In seiner areıtachen geschichtlichen Manıfestation ın
Beziehung gesetzt In der Eucharistie WIird des Herrn Toad verkündigt, ale
Gegenwart des auferstandenen Herrn erfahren und das est des wleder-
kommenden Herrn als eın Vorgeschmack des Reiches gefelert. In dem en
1st auch der Abendmahlsgottesdiens der Kırche eine Teıl iıhres Zeugni1sses

der Welt, der mıt seinen Miıtteln und Möglıichkeıten „„das 4C und dıe
J1e selner Herrschaft über das geschaftfene Uniıversum WI1derzu-
spiegeln‘‘ sucht L

Die uliInahme der egriffe Anamnese, Präsenz und Antızıpatıon
up das Dokument der Kommissiıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg ber dle Eucharistie anl9 aber S1e berührt sıch zugle1ic mıt den I he-
INCN, dıie In Melbourne In anderen Sektionen aliıskutilert wurden.

uch dale evangelistische Verkündigung der Kırche 1st immer e1in U
Anamnese, Erinnerung und zugleıic Vergegenwärtigung des Lebens und
erkes Jesu Chriıstı Wenn ıIn Naırobi Evangelisation als das Nennen des
Namens beschrieben wurde, In Melbourne als das Tzahien der (Ge-
schichte Gottes In Chriıstus. „Und diese Geschichte muß rzählt werden, da
das en der gegenwärtigen Kırche dıe 1ebe, Heılıgkeıt und ac Got-
tes In Christus nıemals umfassend offenbaren kann.‘‘ %0
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Dıie Identifikation Jesu mıt den Armen ja Gegenwart den Ar-
InNnenNn Schwachen und Leidenden ach Matthäus 28 1ST das tıefste Motiıv für
das sozlale Handeln der TC.

Die orthodoxe Arbeıtsstudie Melbourne VCI WICS ausdarücklich auf ale-
SCH Z/Zusammenhang zwıschen der Realpräsenz Christı der Eucharistıe
und den Armen erufung auf Johannes Chrysostomus, ‚„„der dlie
Reichen und Mächtigen sSCINer eıt (4 daran erinnerte daß Erbarmen
mıt den Armen auch e1ine heilıge Lıturglie 1ST welcher der ensch der
Priester 1ST und ale den ugen Gottes C1INe unvergleıichliche ur
hat‘‘*!

Der Begriff der Antızıpatıon schheblıc DIelte dem Referat VO  — John
Taylor C1INC Schlüsselrolle Mıt ıhm bezılıeht CR das gesamte INSS1IONATl-

sche Handeln der Kırche auf das eic Gottes „Die Kırche 1ST 1115 Sein DC-
rufen das en des Reiches Gottes Vorwegnahme (Antızıpatlon)
SC1INer Ankunft en 6627

Unter der Überschrift „ Wort und Sakrament“ WIrd dann ersten
Abschnitt des apıtels über ale Eucharistie versucht VO wachsenden
ökumenischen Konsensus“ Aaus Brücken zwıschen den Kırchen des Wortes
und den Kırchen des Sakramentes der Okumene schlagen ‚„ WIr
trachten danach das gesprochene Wort hochzuschätzen als habe 6S CTE
sakramentale Eıgenscha e1ım redigen bıtten WITL den Gelst unNnseTe
geschlıffenen Worte und eaanken aufzunehmen und S1IC wirkungsvoll und
eDevo machen, dalß SIC ale Herzen HS61 GT Hörer anrühren. Wır
trachten danach, dle Eucharistie als das Wort Gottes empfangen, as ıJE-
den Jag IC VON pfer und Sieg uns spricht. Wır glauben, aal WIT,
WEeNnNn uUNseTrTe Kirchen diese beiıden Aspekte christlıchen Teılens (bzw Miıt-
teılens Anm des Verf zusammenhalten sowohl den übertriebenen ntel-
lektualismus CIN1ISCI Predigttraditionen als auch den übertriebenen Rıtua-
lLısmus anderer vermelden können dıe sıch völlig auf dle Eucharistie kon-
zentriert en 66 23

In den beiıden folgenden Abschnitten WIrd ann die kommunion ihrer
doppelten Bezıehung auf äale Sendung der Kırche bezogen und ZWAarTr
den Überschriften „Einheılt mıt Chrıstus SCINeETr Sendung und „Einheıt
MIt dem olk Gottes der Erfüllung der Sendung Christi“

ber dle Eınheıt mıt Christus WITrd diesem /Zusammenhang nıcht
Sıinn Frömmigkeit Oder mystischen Innerlichkeit reflektiert
WIC 6S der Abendmahlsfrömmigkeit oft der Fall War sondern Gemeıln-
schaft mıiıt Christus ©T konkret Gemeinschaft mıt SCINeEeM Leiden och
gerade der ac der C: wurde als Todesangst und Bedräng-

488



NIS groß9 bot CT diese Speıse daß dıe Jünger ihre Einheıt mıt
ıhm erfahren konnten. Wır SINd jetzt In eiıner Welt, sıch dle Todesangst
vervielfacht und 6S keine leichten Wege Z Friıeden g1bt In aleser
raC des Verrats ädt uns eSus immer och eIn, rot und Weın mıt ihm

66 24teılen, dalß WIT eins mıiıt ihm se1ın möÖögen In aufopfernder 1e
Hıer SINd eaanken AUus den Referaten VO  — John V.Taylor und Geevar-

ghese Mar Osthathıos aufgenommen worden, ale e1de, unabhängıg VOIN-

einander, Kol 1,24 aufgegriffen hatten und auf das Leıden, das Martyrıum
als Zeichen der Gemeininschaft mıt Christus und als letzte orm des Zeugnis-
SCS (Martyrıa) eingegangen waren.“ Osthathıos verweilist zweımal auf den
indıschen ärtyrer ULSCFET 1aSE; ater Mathews Mannaparampıl, der 1mM
terben -BIitte: ote miıch, aber nıcht meılne Brüder‘ Was
Indıen braucht, SINd viele Pater Mathews, dıie das Kreuz tragen, damıt dlıe
Harijans“® dıie Krone tragen können‘‘?'.

Hıer WITG das Wort VO der sıch selbst aufopfernden 1€e€ (sacrıfıcıal l0-
ve) ganz unmıttelbar auftf das en der Chrısten In elıner Welt der Unge-
rechtigkeıt, Unterdrückung und Armut bezogen 1Ss1on kann sıch 1n dle-
SC  3 Kontext nıcht in eiıiner verbalen Mitteilung erschöpfen, weni1g diese
gering geschätzt werden darf2® ber 1ss1ıon €£1: nıcht HUT dıie off-
NUNg auf das eic mıt anderen teılen, sondern bedeutet auch dıe Bereıt-
schafit ZU[T Hıngabe des Lebens für andere In der Einheıit mıt Christus In se1-
NeT Sendung So WIrd das Teıllen des gebrochenen Brotes und des SC-
MC Weılnes ZU Zeichen für dle buchstäblichste Teılnahme Leiden und

der uferstehung Christi.“?
Wenn dıe In diesem Abschniıtt des Sektionsberichtes angeführten ıbel-

tellen VON der €r  abe Leıden sprechen und ZUT Freude darüber auf-
rufen, „dalß ıhr mıiıt Chrıistus leidet”, dann SING 1eS$ für viele Chrıisten in der
Ökumene keıine weıt hergeholten historischen Hınweise auf Christenverfol-
SUNgSCH des ersten Jahrhunderts, sondern eıne Wırklıichkeıit, ın der viele Ge-
meinden und Chrısten uUunNnserer Jage selbst en Von er 1st CS verste-

hen, daß der eucharıstische Gottesdienst für solche Gemeinden keine welt-
Iremde lıturgische Feierlichkeit ist, sondern Höhepunkt der oche, Miıtte
der Gemeıinde, das est der Gemeiminschaft und der Freude, das Chriıisten
miteinander und in Gemeiinschaft mıiıt ihrem lebendigen, gegenwärtigen
Herrn felern und darın ra und Ansporn für iıhren Dienst und ihr Leiden

der Welt finden Denn AIn Chrıstus hineingenommen (wörtlich: nkorpo-
riert, Anm CcE se1ınnis groß waren, bot er diese Speise an, so daß die Jünger ihre Einheit mit  ihm erfahren konnten. Wir sind jetzt in einer Welt, wo sich die Todesangst  vervielfacht und wo es keine leichten Wege zum Frieden gibt. In dieser  Nacht des Verrats lädt uns Jesus immer noch ein, Brot und Wein mit ihm  6624  zu teilen, daß wir eins mit ihm sein mögen in aufopfernder Liebe.  Hier sind Gedanken aus den Referaten von John V.Taylor und Geevar-  ghese Mar Osthathios aufgenommen worden, die beide, unabhängig von-  einander, Kol 1,24 aufgegriffen hatten und auf das Leiden, das Martyrium  als Zeichen der Gemeinschaft mit Christus und als letzte Form des Zeugnis-  ses (Martyria) eingegangen waren.” Osthathios verweist zweimal auf den  indischen Märtyrer unserer Tage, Pater Mathews Mannaparampil, „der im  Sterben sagte: ‚Bitte, tötet mich, aber nicht meine armen Brüder‘ ...Was  Indien braucht, sind viele Pater Mathews, die das Kreuz tragen, damit die  Harijans?® die Krone tragen können“ ,  Hier wird das Wort von der sich selbst aufopfernden Liebe (sacrificial lo-  ve) ganz unmittelbar auf das Leben der Christen in einer Welt der Unge-  rechtigkeit, Unterdrückung und Armut bezogen. Mission kann sich in die-  sem Kontext nicht in einer verbalen Mitteilung erschöpfen, so wenig diese  gering geschätzt werden darf?®, Aber Mission heißt nicht nur, die Hoff-  nung auf das Reich mit anderen zu teilen, sondern bedeutet auch die Bereit-  schaft zur Hingabe des Lebens für andere in der Einheit mit Christus in sei-  ner Sendung. So wird das Teilen des gebrochenen Brotes und des vergosse-  nen Weines zum Zeichen für die buchstäblichste Teilnahme am Leiden und  an der Auferstehung Christi.”  Wenn die in diesem Abschnitt des Sektionsberichtes angeführten Bibel-  stellen von der Teilhabe am Leiden sprechen und zur Freude darüber auf-  rufen, „daß ihr mit Christus leidet“, dann sind dies für viele Christen in der  Ökumene keine weit hergeholten historischen Hinweise auf Christenverfol-  gungen des ersten Jahrhunderts, sondern eine Wirklichkeit, in der viele Ge-  meinden und Christen unserer Tage selbst leben. Von daher ist es zu verste-  hen, daß der eucharistische Gottesdienst für solche Gemeinden keine welt-  fremde liturgische Feierlichkeit ist, sondern Höhepunkt der Woche, Mitte  der Gemeinde, das Fest der Gemeinschaft und der Freude, das Christen  miteinander und in Gemeinschaft mit ihrem lebendigen, gegenwärtigen  Herrn feiern und darin Kraft und Ansporn für ihren Dienst und ihr Leiden  in der Welt finden. Denn „in Christus hineingenommen (wörtlich: inkorpo-  riert, Anm. d. Verf.) zu sein ... ist der einzige beständige Grund unserer  missionarischen Tätigkeit in der Welt““*,  6. Der nächste Abschnitt nimmt die andere Seite der Kommunion auf:  4891st der einzige beständige TUN:! unNnseTrer

missionarıschen Tätigkeıt in der Welt ‘‘ >0
Der nächste Abschnıitt nımmt dıe andere Selite der Kommunion auf
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„Gemeininschaft mıt (Gjott In Chrıstus und Gemeimninschaft mıt dem Volk (GjoOt-
tes SINd ZWeIl Aspekte des eınen Sakraments‘‘*!. Wıe schon In dem Kapıtel
ber dıe Gemeinde als lJebendige Gemeinschaft auf Ortsebene*?* wehrt sıch
der Bericht auch 1er eine Spirıtualisierung des Gemeinschaftsbegrif-
tfes In den großen Ortsgemeinden vieler Volkskirchen besteht ale Gefahr,
daß dıe Gottesai:enstbesucher als einsame Eınzelpersonen daran eilneh-
HNC SJede auf eın innerliches en und auftf eın persönliches Wort des
Herrn erpicht . Die uflösung der Gemeıinde In „eine Ansammlung 1SO-
herter Personen‘‘ schwächt aber das Zeugn1s dger Gemeıinde, enn der „Sinn
für gemeinsames Handeln In der elt** geht €e1 verloren.°

Das gleiche gılt tür dle Spaltungen innerhalb der Kırche, dıe „eIn großer
Skandal*“‘ bleiben, er hıstorıschen Gründe, dıe WIT für dle Uneinnig-
keıt anführen können. In diesem /usammenhang wurde dıe rage der In-
terkommunilon und Interzelebration diskutiert, ohne daß INan viel welter-
gekommen ware So erinnert der Bericht erneut dilese offene unde,
welst aber auch auf aen gemeiınsamen Herrn hın, der uns alle ınlädt
„Wenn Christus se1ın olk seinem est einlädt, Ww1e können WIT 65 dann
unterlassen, In voller Gemeinschaft mıt all denen felern, dıe ihn heben
und für immer se1n sına? Wır bıtten unNnseTre Kırchen ringend, fortzufahren

der C6 ach der Eıinheıt, dle dıe Herrschaft Christı offenbaren
WIrd.‘‘$*

In der Gesprächsgruppe über die Eucharistıie wurden ann vier Beispiele
aliur genannt, denen dıe „Gemeıinschaft des Volkes Gottes‘‘ heute kon-
kret werden muß

Die Gemeıinde mu/l3 ach egen suchen, WI1Ie gemeinsames
Zeugni1s In der Welt einem gemeinsamen Glaubensbekenntnis und einer
gemeinsamen Feiler der Gegenwart Christı uns werden kann;

s1e soll den Fortschritt überprüfen, den WIT in en Kırchen machen,
christlıchen Frauen dıe Möglichkeıit geben, ihre erufung erIulilen

und gleichberechtigt 1m Gottesdienst und in der 1SS10N der Kirche miIıtzu-
arbeıten;

S1e soll sıcherstellen, daß dıe Gemeinschaft der chrıistliıchen Gemeıinde
eine echte 1@ umfaßt und sich n]ıemand aufgrun: selner Rasse, Klasse,
erKun oder Bıldung Adaus der Gemeinde ausgeschlossen u

s1e soll den Kindern dıe Teilnahme eucharıstischen Gottesdienst
der Gemeinde ermöglichen.”

Der letzte Absatz des Eucharistie-Kapitels VO  — Melbourne ste
der Überschrift: ‚„Die Eucharıistie Spelise für Missionare‘‘. Hıer 1st dıe
rage gestellt worden, ob der Gottesdienst der Gemeıinde selber ıttel ZUT[
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Mission oder Methode der Evangelısatiıon se1n kann. Im espräc wurde
eutlıc. dal3 CS 1er In den einzelnen Regionen der Welt unterschiedliche
Erfahrungen g1bt So wußten ein1ge davon berichten, da ß 65 Zeıten und
Orte g1bt, „WOo alleın die Tatsache des Zusammenkommens ZUTr Feler der
FEucharistie eın Öffentliches Zeugn1i1s se1ın kann  L Das gılt gerade dort,
dıe Christen In eıner Minderheitssituation en oder Anfeindungen
und Behinderungen UuUrc herrschende Relıgionen oder Ideologien leiden,
DIS ahın, da der Gottesdienstbesuch Nachteile bringen oder Strafe
gestellt werden kann. ‚„„Wır hören VO jenen, dıe un großen Rısıken
sammenkommen und deren Mut iıhrer mgebung ze1ıgt, WIE kostbar dieses
Sakrament 1stMission oder Methode der Evangelisation sein kann. Im Gespräch wurde  deutlich, daß es hier in den einzelnen Regionen der Welt unterschiedliche  Erfahrungen gibt. So wußten einige davon zu berichten, daß es Zeiten und  Orte gibt, „wo allein die Tatsache des Zusammenkommens zur Feier der  Eucharistie ein öffentliches Zeugnis sein kann“. Das gilt gerade dort, wo  die Christen in einer Minderheitssituation leben oder unter Anfeindungen  und Behinderungen durch herrschende Religionen oder Ideologien leiden,  bis dahin, daß der Gottesdienstbesuch Nachteile bringen oder unter Strafe  gestellt werden kann. „Wir hören von jenen, die unter großen Risiken zu-  sammenkommen und deren Mut ihrer Umgebung zeigt, wie kostbar dieses  Sakrament ist ... Solch eine fröhliche Feier kann neue Hoffnung in zyni-  schen und säkularen Gesellschaftsordnungen bieten. Am Tisch des Herrn  gibt es eine Vision Gottes, die das menschliche Herz zum Herrn  hinzieht.‘‘°%  Aber nach Melbourne liegt der wesentliche Beitrag der Eucharistie für  die Mission darin, daß sie „den Christen Leben gibt, so daß sie nach dem  Bilde Christi gestaltet werden und so wirksame Zeugen für ihn werden“ .  Von daher wird sie Speise für Missionare genannt, Wegzehrung der Kirche  auf dem Wege, Stärkung in ihrem Kampf, Brot der Pilger. Das erinnert an  Martin Luthers Wort über das Abendmahl im Großen Katechismus: „Dar-  um ist es gegeben zur täglichen Weide und Futterung, daß sich der Glaube  erhole und stärke, daß er in solchem Kampf nicht zurückfalle, sondern im-  6638  mer je stärker und stärker werde.  Der gleiche Tatbestand ist in Melbourne auch mit dem Bild des Lichtes  beschrieben worden. Die Christen können nur dann Licht der Welt sein,  wenn sie sich immer wieder aufs neue von Christus, dem wahren Licht der  Welt, entzünden und erleuchten lassen. „Die Osterfeier (z. B. in den ortho-  doxen Kirchen) macht das sehr anschaulich, wenn vom Priester Kerzenlicht  an alle weitergegeben wird und von diesen allen in jedes Haus kommt.  6639  8. Wie wenig das Gespräch über die Eucharistie an den aktuellen Pro-  blemen unserer Zeit vorbeigehen wollte, die in den anderen Sektionen im  Mittelpunkt standen, wird schließlich am letzten Abschnitt des Eucharistie-  Kapitels deutlich. Hier wird „jeder christliche Pfarrer und jede christliche  Gemeinde“ ermutigt, die Beziehung zwischen dem Gottesdienst und dem  jeweiligen konkreten Kontext herzustellen, in dem die Gemeinden oder ein-  zelne Glieder leben:  „Wo ein Volk hart unterdrückt wird, da spricht die Eucharistie vom Exo-  dus oder der Befreiung aus der Knechtschaft.  Wo Christen um ihres Gl(aubens willen benachteiligt oder eingekerkert  491OIC eine fröhliche Feıler kann CuU«c offnung In ZYNl-
schen und säkularen Gesellschaftsordnungen bleten. 1SC des Herrn
o1bt 6S eıne Viısıon Gottes, die das menschlıche Herz ZU Herrn
hinzıeht C6

ber ach Melbourne 1eg der wesentliche Beıtrag der Eucharistie für
die 1ssıon darın, daß S1e „den Christen en g1bt, dal3 S1e ach dem

Christı gestaltet werden und wıirksame Zeugen für ıhn werden‘‘?/.
Von er wırd S1e Speılise für Missıonare genannt, Wegzehrung der Kırche
auf dem Wege, ärkung In ihrem ampTf, Brot der Pılger. Das erinnert
Martın Luthers Wort ber das Abendmahl 1m Großen Katechismus: „Dar-

1st 6S gegeben ZU[L täglıchen el und Futterung, daß sıch der Glaube
erhole und stärke, daß CI In olchem amp nıcht zurückfalle, sondern 1M-

66 38INeT Je stärker und stärker werde.
Der gleiche Tatbestand 1st iın Melbourne auch mıt dem Bıld des Lichtes

beschrieben worden. Die Christen können 1L1UL annn 1C der Welt se1N,
WeNnNn S$1e sıch immer wıieder aufs CC VOIN Christus, dem wahren 1e der
Welt, entzünden und erleuchten lassen. „Die Osterfeler (z ıIn den ortho-
doxen ırchen macht das sehr anschaulıich, WEeNn VO Priester Kerzenlic

alle weıtergegeben wıird und VON diesen en 1n jedes Haus kommt 6639

Wiıe wenig das espräc ber die Eucharistie den aktuellen Pro-
blemen uUuNscICI eıt vorbeigehen wollte, die ın den anderen Sektionen 1m
Miıttelpunkt standen, wırd schhelBlic. etzten Abschnıiıtt des Eucharistie-
apıtels eutlc Hıer wird ‚JeGEer CANrıstliche Pfarrer und jede chrıstlıche
Gemeinde“ ermutigt, dıe Beziıehung zwıschen dem Gottesdienst und dem
Jeweiligen konkreten Kontext herzustellen, 1ın dem die Gemeıinden der e1n-
zelne Glieder en

‚„„Wo eın olk art unterdrückt wird, da spricht dıe Eucharistıe VO EXO-
dus der der Befreiung AaUus der Knechtschafi

Wo Christen ihres Gl(aubens wiıllen benachteıiligt oder eingekerkert
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werden, da werden TOt und Weın Z en des Herrn, der VoO  — Men-
schen verworfen, aber ZU Eckstein geworden 1st

Wo dıe Kırche siınkende Mitgliederzahlen feststellt und ihre Finanzen be-
Tucken sınd, da versichert Uulls dıe Eucharistle, daß Gottes en keine
Grenzen und dıe offnung auf ıihn keın Ende hat

Wo Dıskrıiminierung aufgrun Von Rasse, Geschlecht oder Klasse eıne
GefTfahr Tür die Gemeıinnschaft Ist, efähigt dıe kuchariıstıe Menschen er
Art, teiılzunehmen der einen Spelse und einem Volk emacht WeTI-
den

Wo Menschen 1m Überfluß en und eın leichtes en aben, sagtl dıe
Eucharistie ‚Wıe Christus se1ın en teilt, teıle du mıiıt dem Hungrigen,
Was du hast‘

Wo eıne Gemeinde MIr Polıitık, Krieg der aufgrun geographischer
Faktoren isoliert ist, vereinigt unlls die Eucharıstıe mıt demnOolk
Gottes en Orten und en Zeıiten.

WOo eine Schwester oder eın Bruder dem Tode ahe ISt. wırd die Eucharı-
st1ie ZU FEıngang In das eic uUuNseTres lıebenden Vaters.

SO spelst ott se1ın Volk, WECNN C das Geheimmniıs der Eucharistie felert,
daß CS In Wort und Jlat bekennen kann, daß Jesus der Herr Ist, ZUT Ehre

Gottes des Vaters.‘‘ %©0
Miıt diıesen konkreten Bezügen hat die Besinnung auf dıe missionarı ı-

sche Dımension des Gottesdienstes einen Beıtrag den Dıskussionen In
den anderen Sektionen Von Melbourne geleıstet. Wenn WIT ber dıe Re1-
chen und die Armen und das e1IC Gottes sprechen, mussen WIT als CHhriI1-
sten diese Fragen bıs in dıe Mıtte uUNseres auDens hınein auszıehen, w1e 6S
In dem Satz geschieht: „Wiıe Christus se1in en teilt, teıle du mıt dem
Hungrigen, Was du aa Der orthodoxe eologe Osthathios hat mehr-
fach darauf hingewilesen, daß die Kkommunılon nıcht 1Ur eın Vorgang 1m
geistliıchen Bereıiıch Ist, sondern leibhafte Gestalt suchen muß, der auch
das Teılen der Güter gehört. Müssen WITr, rag CI die 1ssıon heute
nıcht viel stärker als kenotische (selbstverleugnende) 1ssıon verstehen?
„Die Kenosıs 1st als eiIn freudiger Aspekt des Christentums betrachten

nıcht als eın immer höherer Lebensstandard.‘‘“

111

Melbourne erinnert uns mıt diesem Kapıtel wleder daran, daß Gottes-
dienst und 1ssion zusammengehören. Dıe Eucharıistie, dıe Gemeinschaft
mıt Christus In der Gemeinde, 1st Anfang, Miıtte und Ziel der Mission. Dıiıe
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Sendung der Gemeinde erfolgt ursprünglich““ und iImmer wleder NEeCUu Aaus

der ammilung der Gemeinde iıhren 1mM Gottesdienst gegenwärtigen
Herrn heraus. Und dıe Sendung hat ZU Ziel. Menschen In dıe Anbetung
ottes INn Chrıstus hineinzunehmen. hne diıese gottesdienstliche Miıtte
kann das Handeln und en der Kırche leicht den en den en
verlieren.

Die Erinnerung dıe Zusammengehörigkeıt VO 1Ss1ıon und Eucharıiı-
st1e kann uns ın kuropa VOT em von einer doppelten Verkürzung des Mis-
S1ONsverständnıiısses bewahren:

Sıie kann unNns helfen, einen indıyıdualıstisch und intellektualıistisc
verengten Missionsbegriff 1DU1SC. erweıtern und vertiefen. Unsere
1Ss10on in der Welt ist zuerst und VOT em Gottes 1SsS10n. Seine Gemeinn-
de hat daran teıl, sofern S1e WITKIIC seine Gemeıinde ISt, dıe ın der gotteS-
diıenstlichen Versammlung iıhre Identität findet und VO Gottes en in
Wort und Sakrament ebt Von dieser Miıtte her verstanden darf sıch Mis-
S10N wenig auf dıe bloß erbale und ntellektuelle Vermittlung VO Lehr-

und Glaubensinhalten beschränken, W1e auf Planung und Organı-
satlon, Miss1ionsstrategien und Evangelısatiıonsmethoden oder den Eınsatz
Von Miıtteln und technıschen edien Melbourne hat darauf hingewlesen,
daß dıe Kırche iıhr Zeugnis In der Welt oft dadurch behıindert, da sS1e sıch
als „exklusıve Körperschaft“‘ darstellt und 995  UuFre iıhre Betonung der
verbalen Ausdrucksformen“ jene Menschen ausschlıießt, „dıe vorwiegend
Urc Bılder images aufnehmenSendung der Gemeinde erfolgt ursprünglich“ und immer wieder neu aus  der Sammlung der Gemeinde um ihren im Gottesdienst gegenwärtigen  Herrn heraus. Und die Sendung hat zum Ziel, Menschen in die Anbetung  Gottes in Christus hineinzunehmen. Ohne diese gottesdienstliche Mitte  kann das Handeln und Reden der Kirche leicht den Boden unter den Füßen  verlieren.  Die Erinnerung an die Zusammengehörigkeit von Mission und Euchari-  stie kann uns in Europa vor allem von einer doppelten Verkürzung des Mis-  sionsverständnisses bewahren:  a) Sie kann uns helfen, einen individualistisch und intellektualistisch  verengten Missionsbegriff biblisch zu erweitern und zu vertiefen. Unsere  Mission in der Welt ist zuerst und vor allem Gottes Mission. Seine Gemein-  de hat daran teil, sofern sie wirklich seine Gemeinde ist, die in der gottes-  dienstlichen Versammlung ihre Identität findet und von Gottes Gaben in  Wort und Sakrament lebt. Von dieser Mitte her verstanden darf sich Mis-  sion so wenig auf die bloß verbale und intellektuelle Vermittlung von Lehr-  aussagen und Glaubensinhalten beschränken, wie auf Planung und Organi-  sation, Missionsstrategien und Evangelisationsmethoden oder den Einsatz  von Mitteln und technischen Medien. Melbourne hat darauf hingewiesen,  daß die Kirche ihr Zeugnis in der Welt oft dadurch behindert, daß sie sich  als „exklusive Körperschaft“‘“ darstellt und u.a. „durch ihre Betonung der  verbalen Ausdrucksformen“ jene Menschen ausschließt, „die vorwiegend  durch Bilder (images) aufnehmen ... die andere Formen des Ausdrucks hil-  freicher finden‘“*®. Die festliche Versammlung der Gemeinde um ihren  Herrn hat als solche Zeugnischarakter. Durch ihr regelmäßiges Zusammen-  kommen im Namen des Dreieinigen Gottes weist die Gemeinde über sich  selbst hinaus und bezeugt vor ihrer nichtchristlichen Umgebung, daß sie  nicht aus eigener Kraft lebt, sondern aus der immer wieder aufs neue emp-  fangenen Gabe und erfahrenen Gegenwart Gottes. „Dieses gemeinsame  Zeugnis der Kirche für die Welt feiern wir mit Tanzen und Singen und in-  dem wir miteinander essen. Im Feiern legen wir Zeugnis ab von der befrei-  enden Kraft des Evangeliums.‘“#  b) Die Verbindung von Mission und Eucharistie kann uns aber ebenso  davor bewahren, in unserem vom Evangelium her motivierten Kampf ge-  gen soziale, wirtschaftliche und sonstige Mißstände in der Welt in einen  hektischen Aktivismus zu verfallen und uns in einem verbissenen Ringen  mit Problemen zu verlieren. „Der gemeindliche Gottesdienst schützt unser  Handeln in der Welt vor der Gefahr, Handeln der Welt wegen und nicht  Gottes wegen zu sein. Es kann leicht sein, daß ein einzelner oder eine Grup-  493dıe andere Formen des Ausdrucks hıl-
freicher finden‘‘“ Die festliıche Versammlung der Gemeıilnde ıhren
Herrn hat als solche Zeugnischarakter. Ure iıhr regelmäßiges Zusammen-
kommen im Namen des Dreijeinigen Gottes welst dıe Gemeıinde ber sıch
selbst hınaus und bezeugt VOI iıhrer nıchtchristlichen mgebung, daß S1e
nicht AUsSs eigener ra Iebt sondern Aus der immer wıeder aufs eCue CIND-
fangenen abe und erfahrenen Gegenwart ottes „Dieses gemeinsame
ugn1s der Kırche für die Welt felern WITr mıt Tanzen und Singen und 1N-
dem WIT miteinander Im Felern egen WIT Zeugnis ab Von der befre1l-
enden ra des Evangeliums.‘‘“*

Die Verbindung Von 1Ss1ıon und Eucharistıe kann uns aber ebenso
davor bewahren, 1n unNnserem VO Evangelıum her motivlerten amp C
SCcnh sozlale, wirtschaftlıch!: und sonstige Mißstände In der Welt In einen
hektischen Aktıyısmus verfallen und uns in einem verbissenen Rıngen
mıt Problemen verheren. DEr gemeindlıiche Gottesdienst schützt
Handeln in der Welt VOTL der Gefahr, Handeln der Welt und nıcht
Gottes seln. ESs kann leicht se1n, daß eın einzelner oder eine Grup-
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DC vollständiıg In der Aufgabe der Welt aufgeht, daß CF oder S1Ee den
rsprung und das Ziel ihres andelns übersıieht oder vielleicht auch VCI-

SCSSCH beginnt In der Teilnahme gottesdienstlichen Handeln wırd
SCTC Aufmerksamkeit immer wleder auf Gott In Christus SE7ZO0DeEN F

Wıe dıe Irennung zwıschen 1SS10N und Entwicklungshilfe, Verkün-
dıgung und sozlaler Aktıon künstlıch und unsachgemä. Ist, auch die
Irennung zwıschen Gottesdienst und Miss1on, und amp(T, en
und e1 Nur beides macht den „wahren ythmus des
chrıstliıchen Engagements In der elt“ aus Melbourne VOT dem ZC-
genseltigen Ausspielen zwıschen den Christen, die 1Im Namen Christı aktıv
sınd, und jenen, dıe In ebet, Studium und ıturgie en „S50zlales Han-
deln annn ZU ungeduldigen Aktıvismus werden, alleın urc Vagc Ideale
gestützt. Gottesdienst ann ZU prıvaten enu werden, hne aktıives In-
eresse anderen. Wır glauben, daß el Aspekte der Jüngerschaft 1m
christlichen en zusammengehalten werden müssen.‘‘ 46

Die kerygmatische, dıakonisch-soziale und lıturgische Dımension der
Mission gehören alsoN, sehr auch die Eıferer und Sektierer al-
ler Zeıten der Kırchengeschichte mıt ihren schrecklichen Vereinfachungen
iImmer wıeder versucht aben, eıne einzige Dimension für die alleın wahre
und alle anderen für Irrtümer und Irrwege der 1ss1on halten Es gehört

Reichtum und egen der Ökumene, daß S1e uNlls VOT der Überschätzung
UNscIer eigenen Erfahrung und Tradıtion bewahrt, und WIT lernen, einan-
der inspirlıeren und korrigleren.“ Dıie Erfahrungen der Väter und der
Brüder In der weltweiten Christenheit lehren UunNs, da 1SS10N immer mehr
Ist als eın eindimensionales Geschehen Slie 1st der Raum, In dem ott
Urc seine Gemeinde In dieser Welt handelt, eın Raum, der ın die Breıte

änge und Jleie
In einem anderen Bıld älßt sıch der Auiftrag der 1ssıon mıt drei konzen-

triıschen Kreisen vergleichen
In der Miıtte steht dıe gottesdienstliche Feier der versammelten (je-
meıinde. S]ıe 1st als solche bereıts eine missionarische röße, auch ohne
jede bewußte evangelıstische Zielsetzung ach außen. Die Freude der
Gemeinschaft und des aubens ın Christus hat eine Ausstrahlungs-
kraft, die auf dıe Quelle dieser Krafit hinweist.
Die Offenheit der Gemeinde für dıe Außenstehenden, besonders für
dıe Armen, Leıdenden, Benachteıiligten und Unterdrückten und ihr 19
tiger Eıinsatz für sS1e ist en missionarisches Zeugnıis, das ebenfalls für
sıch sprechen kann. Der Dienst anderen Aaus der Betroffenheit und
Hıngabe Christı heraus verleiht dem en der Gemeinde auDwuUur-
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digkeıit inmıitten der Welt, In der S1e ebt
Die ausdrückliche Verkündigung des Wortes (jottes Urc dıe (Gemeln-
de reicht ann allerdings weiter als ihre Gemeininschaft und iıhre aub-
würdigkeıt. Sie 1st unersetzbar und unaufgebbar enn die ra und
dıe Wirksamkeit des Evangeliums 1st immer größer als die selner Zeu-
SCH arum bleibt 1sSs1ıon immer auch Sendung mıt dem Wort ber
dıe Girenzen der Gemeıinde hinaus.
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